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Ohne die vielen Arbeitskampfmaß­
nahmen, zu denen ver.di auch in 

der Tarifrunde 2015 immer wieder auf­
gerufen hatte, wäre gewiss ein anderes 
Ergebnis erzielt worden: So aber kommt 
in den nächsten beiden Jahren mehr Geld 
bei den Beschäftigten im Einzel- und 
Versandhandel sowie im Groß- und 
Außenhandel an – spürbar mehr Geld. 

Bei Steigerungen der Entgelte um 2,5 
Prozent in diesem Jahr und 2,0 Prozent 
im nächsten Jahr, die je nach Tarifgebiet 
in verschiedenen Monaten wirksam wer­
den, sind mit den Arbeitgeberverbänden 
reale Einkommensverbesserungen ver­
einbart worden. »Das kann sich in der 
Gesamtbilanz sehen lassen«, heißt es 
übereinstimmend bei den ehrenamtlichen 
Tarifkommissionen. 

Tarifkampf geht weiter

Aus Berlin gibt es überdies noch die sehr 
positive Nachricht, dass das bisher nied­
rigere Urlaubs- und Weihnachtsgeld im 
Einzelhandel der östlichen Stadteile über 
einen Stufenplan bis 2018 vollständig 
an das West-Berliner Niveau angeglichen 
wird. In Brandenburg gelang dagegen 

bis Redaktionsschluss noch kein solcher 
Abschluss, mit dem auch dort die Tarif­
mauer endgültig abgetragen werden 
könnte. Trotz der zweijährigen Laufzeit 
der regionalen Verträge in den Bundes­
ländern ist nirgendwo bei ver.di Pause 
angesagt, denn die ta­
rifpolitische Situation ist 
aufgeheizt: Bei real,- 
waren mehrere tausend 
Streikende aufgerufen, 
am 30. September 
(nach  Redakt ions ­
schluss) vor der Zentra­
le des Mutterkonzerns 
Metro in Düsseldorf 
gegen die Flucht aus der Tarifbindung zu 
protestieren, die das Unternehmen am 
17. Juni verkündet hatte. Nach dem 
Wechsel in die OT-Mitgliedschaft (»ohne 
Tarifbindung«) der Arbeitgeberverbände 
zeichnet sich bei real,- ab, dass die ak­
tuellen Tariferhöhungen nicht weiterge­
geben werden sollen. Aber auch andere 
Verschlechterungen scheinen die Arbeit­
geber vorbereiten zu wollen, wozu u.a. 
anscheinend auch eine Senkung des 
bisherigen Tarifniveaus von fast 13 Pro­
zent bei Neueinstellungen gehören soll. 

»Diese Tarifflucht von real,- macht aus 
den Beschäftigten Arbeitnehmer 2. Klas­
se«, so ver.di-Bundesfachbereichsleiterin 
Stefanie Nutzenberger in einem Schrei­
ben an alle Bundestagsabgeordneten. 
Damit konterkariere der Mutterkonzern 

Metro AG gleich­
zeitig »unsere der­
zeitigen Verhand­
lungen mit den 
tarifgebundenen 
Unternehmen des 
Einzelhandels um 
e ine neue Ent ­
geltstruktur sowie 
die Verhandlungen 

über tarifliche Regelungen zum Themen­
bereich der Demografie.«

Die Rückkehr von real,- in die Tarif­
bindung entgegen den Plänen, die Ein­
kommen und damit auch die Altersab­
sicherung der Beschäftigten noch weiter 
zu senken – darum wird es weiter in 
dieser Auseinandersetzung gehen, die 
weit über das Einzelunternehmen real,- 
ausstrahlt. Der Kampf um die Tarifbindung 
in der Branche hat für ver.di im Handel 
oberste Priorität. Denn wie bei real,- geht 
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Spürbar mehr Geld,
Nein zur Tarifflucht!

Sie arbeiten viel, sie 
arbeiten unter zum 
Teil belastenden Ge­
sundheitsbedingun­
gen: die rund 7.000 
deutschen Beschäf­
tigten des Textildis­
counters Primark. 
Für Arbeitshetze und 
das Hantieren mit chemikaliengetränk­
ter Kleidung gibt es weniger Entloh­
nung als nach den ver.di-Flächentarif­
verträgen. Dabei fährt Primark stei­
gende Umsätze und Gewinne ein. Es 
ist also genug Geld da für ausreichend 
Personal in den 18 Filialen und für ih­
re tarifliche Bezahlung. Wir verhandeln 
seit Juli mit dem Arbeitgeber über 
Anerkennungstarifverträge zu den 
regionalen Einzelhandelstarifverträ­
gen. Mitte September stand die zwei­
te Runde an. Erste Streiks haben ge­
wirkt: Primark hat sich schon bewegt, 
ist aber noch nicht bereit, die Tarifver­
träge und damit die Verpflichtung zur 
Zahlung von Weihnachts- und Urlaubs­
geld sowie Zuschlägen und sechs Wo­
chen Urlaub für alle voll zu akzeptie­
ren. Wir werden nicht locker lassen, 
bis unsere Primark-Kolleg/innen für 
ihre gute Arbeit nach den Regeln der 
Flächentarifverträge entlohnt werden. 
Wenn nötig, auch mit Druck.

S A B I N E  G A T Z ,  V E R . D I  

N I E D E R S A C H S E N - B R E M E N 

Fortsetzung auf Seite 2

Die Tarifauseinandersetzung im Einzelhandel hat nach vielen Streiks und anderen Formen des Arbeitskampfes spürbare Einkommensver-
besserungen mit sich gebracht, das Foto zeigt eine zentrale Streikversammlung in Essen. Mitten in der Tarifrunde beging real,- Tarifflucht 
und erntete dafür schnell heftige Proteste. So kam es in Augsburg und Graben zu gemeinsamen Streikaktionen bei real,- und Amazon  
(Fotos rechts). In den Kampf um die Tarifbindung sind auch zunehmend Beschäftigte von Primark – wie hier in Hannover – eingebunden. 
� FOTOS: DIETRICH HACKENBERG, HUBERT THIERMEYER (2),  VER.DI

Los geht´s
Zum Ausbildungsbeginn haben ver.di-

Aktive auch in diesem Jahr in ver­
schiedenen Unternehmen die neuen 
Auszubildenden begrüßt und mit Infor­
mationen zu Ausbildung und Gewerk­
schaftsmitgliedschaft aus erster Hand 
versorgt. Sehr nützliche Tipps und Hin­
weise der ver.di Jugend zum Berufsein­
stieg gibt es auch online unter 
www.ausbildung.info

Ein Interview zu Ikea, zum neuen 
Ausbildungsreport und zur Berufs-
schultour der ver.di-Jugend im Han-
del lest ihr auf Seite 4. 

+++  Bei den Wahlen zum ver.di-Bun­
desvorstand wurde Stefanie Nutzenber­
ger mit 71,6 Prozent der Delegierten­
stimmen als Vorstandsmitglied für den 
Fachbereich Handel wiedergewählt.

+++  Es war einer der Höhepunkte des 
4. ver.di-Bundeskongresses, der vom 20. 
bis zum 26. September in Leipzig statt­
fand: Rund 100 streikende Amazon-
Beschäftigte aus dem gesamten Bun­
desgebiet begrüßten am 24. September 
die Teilnehmer/innen des Bundeskon­
gresses. An den beiden Tagen zuvor 
hatte am Rande der Veranstaltung ein 
internationales Vernetzungstreffen von 

Amazon-Beschäf­
tigten stattgefun­
den, mit Kolleg/in­
nen unter anderem 
aus Deutschland, 
Polen und Frank­
reich.

+++  Bei der Aussprache über den Ge­
schäftsbericht der zurückliegenden vier 
Jahre nahmen Delegierte aus dem Fach­
bereich Handel unter anderem Stellung 
zu den Themen Schutz des arbeitsfreien 
Sonntags, Tarifflucht von real,- sowie die 
Situation beim Versandhändler Amazon, 
der den Beschäftigten nach wie vor die 

Tarifverträge des Einzel- 
und Versandhandels 
verweigert.

+++  Zu den auch für 
den Handel relevanten 
vielen Anträgen zählten 
u.a. die Aufwertung von 

Frauenberufen, das Thema »Eigentum 
verpflichtet« und Arbeitszeit (Laden­
schluss).

+++  In der nächsten Ausgabe von  
ver.di Handel befassen wir uns aus­
führlicher mit den Entscheidungen des 
Bundeskongresses.� G G

Amazon-Streikende beim Bundeskongress

FOTO: C.  V. POLENTZ, TRANSITFOTO.DE
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Bewegung für 
Tarifvertrag
Beim Textilunternehmen Wöhrl, das 
vom Hauptsitz Nürnberg aus 36 Mo­
dehäuser mit mehr als 2.300 Beschäf­
tigten betreibt, verstärkt sich die For­
derung nach Tarifbindung. Nachdem 
bereits der Gesamtbetriebsrat einen 
Beschluss dazu gefasst hat, wird auch 
in den Filialen der Ruf nach einem Ta­
rifvertrag immer lauter.
Die weit unter dem Tarif liegende Be­
zahlung in der Firma Rudolf Wöhrl 
AG, kombiniert mit einer verkaufsab­
hängigen Prämierung, entspricht kei­
nesfalls einem zeitgemäßen Entloh­
nungssystem. Wöhrl ist deshalb ge­
fordert, für eine verlässliche Einkom­
menssituation zu sorgen und sich 

wieder in die Tarifbindung zu bege­
ben. Der Unternehmer beschäftigt 
durch den Kauf von SinnLeffers be­
reits tarifgebundene Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter, eröffnet 
neue Verkaufshäuser und expandiert 
mit Monolabel-Stores. All dies, ohne 
die Einkommenssituation der Ange­
stellten positiv zu verändern. 
Die Wöhrlianer zeigen sich stark und 
zielbewusst, um es den Kolleginnen 
und Kollegen von Zara, H&M und Es­
prit gleich zu tun und ihren Arbeitge­
ber zur Rückkehr in die Tarifbindung 
zu bewegen, die er vor über 10 Jah­
ren verlassen hat. Die örtlichen Beleg­
schaften trafen sich kürzlich zu ge­
meinsamen Betriebsversammlungen 
während der Öffnungszeiten, und 
erste Häuser beteiligten sich an ganz­
tägigen Streiks, die bis hin zur Laden­
schließung führten. Der Wöhrl-Spirit 
existiert immer noch. Kolleginnen 
und Kollegen halten zusammen, sind 
solidarisch und erfolgsorientiert! 

D O M I N I K  D A T Z

http://verdi-woehrl.blogspot.de

Mahnwache in Oberhausen� FOTO: KERSTIN BÖGEHOLZ/FUNKE
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KURZ & KNAPP

 MENSCHENRECHTSPREIS: Ami­
rul Haque Amin, Präsident und Mit­
begründer der Nationalen Gewerk­
schaft der Textilarbeiter (NGWF) in 
Bangladesch, wird am 27. Oktober 
mit dem Internationalen Nürnberger 
Menschenrechtspreis ausgezeichnet. 
Seit über 30 Jahren setzt sich Amin 
für die Rechte der Arbeiter/innen in 
der Textilindustrie des Landes ein. 

Dabei unterstützt er die Beschäf­
tigten, sich in Gewerkschaften zu or­
ganisieren und damit die gesell­
schaftlichen Bedingungen in Bangla­
desch zu verbessern. Die Internatio­
nale Jury unter Vorsitz von Nürn­
bergs Oberbürgermeister Ulrich Maly 
verleiht Amin den Menschenrechts­
preis für seinen »unerschrockenen 
Kampf gegen Hungerlöhne, Sicher­
heitsrisiken und Entrechtung von 3,6 
Millionen Menschen, die in der 
Hauptexportbranche des Landes be­
schäftigt sind«. Erstmals geht der In­
ternationale Nürnberger Menschen­
rechtspreis mit der diesjährigen Ver­
leihung an einen Aktivisten für sozi­
ale und wirtschaftliche Menschen­
rechte. Der Preis soll letztlich auch 
Amin und seine Mitstreiter/innen 
schützen, damit sie ihre wichtige Ar­
beit fortsetzen können.

Seit fast einem Jahr ringt der Betriebs­
rat der Also Logistics Services GmbH 

mit der Geschäftsführung um den Erhalt 
von Arbeitsplätzen und Unternehmen. 
Offenbar will Walter Droege, Mehr­
heitseigner des Versandhandelshauses 
Weltbild, das 2014 ausgelagerte Lo­
gistikzentrum dichtmachen und die 
Beschäftigten über eine Insolvenz auf 
Kosten der Steuerzahler loswerden. 

Besonders sauer sind die Arbeitneh­
mervertreter, dass Droege nicht auf 
die Angebote des Betriebsrates ein­
gegangen ist und sich nicht an gemach­
te Zusagen gehalten hat. So habe man 
ein Freiwilligenprogramm zur Reduzierung 
des Personals um 280 der insgesamt 450 
Beschäftigten vorgeschlagen, was aller­
dings vom Investor torpediert worden 
sei, sagt Thomas Gürlebeck von ver.di. 
»Wir hatten unter der sehr guten Mo­
deration des Einigungsstellen-Vorsitzen­
den Holger Dahl bereits eine Einigung 
mit der Geschäftsführung ausgehandelt«, 
so Betriebsratsvorsitzender Peter Fitz. 
»Über Nacht hat Droege dann die Fi­
nanzierung verweigert und die Verein­
barung per Telefon kassiert. Stattdessen 
hat er die Notbremse gezogen und die 
Also-Logistics in die Insolvenz geschickt.« 
Ob es zu einer regulären Insolvenz kommt 
und damit zur Schließung der komplet­

ten Also am Standort Augsburg war bei 
Redaktionsschluss noch nicht bekannt. 

Für den Betriebsrat steht fest, dass  
es rechtssichere 

Kündigungen 
ohne In­

teres­

senausgleich nicht geben kann. Andern­
falls werde die Einigungsstelle endgültig 
scheitern, sagt Peter Fitz. »Wer einen 
Beitrag der Belegschaft zur Sanierung 
will, muss mit der Gewerkschaft über 
einen Sanierungstarifvertrag verhandeln«, 
fordert Thomas Gürlebeck. Außerdem 
fehle ein nachhaltiges Konzept sowohl 
für Weltbild als auch für Also Logistics, 

damit der Gemeinschaftsbetrieb erfolg­
reich weiter geführt werden kann. Ein 
solches Konzept habe die Geschäftsfüh­
rung bisher aber nicht vorgelegt. Der 
Betrieb ist nicht ausgelastet und hat nach 
eigenen Angaben im ersten Halbjahr 
2015 vier Millionen Euro Verlust gemacht. 
»Die wirtschaftliche Situation der Logis­
tik war Herrn Droege vor seinem Einstieg 
bestens bekannt«, sagt Klaus Warbruck, 
Sachverständiger des Betriebsrates. Des­

halb sei das Personal um 50 Prozent 
reduziert worden. »Das war ein sehr 
schmerzhafter Schritt, den wir aber mit­
getragen haben, um die Logistik zu­
kunftsfähig zu machen.« Droege habe 
seinerseits zugesagt, zusätzliche Aufträ­
ge nach Augsburg zu holen. Darauf 
warten die Also-Beschäftigten bis heu­
te vergebens.� M A T H I A S  T H U R M

TAR IFRUNDE  2015

es auch bei Unternehmen wie Amazon, 
Primark, Toys »R« Us, Globus, Obi, Wöhrl 
und andere mehr darum, ob es gelingt, 
den Verdrängungswettbewerb in der 
Branche auf Kosten der Existenzsicherung 
der Beschäftigten zu stoppen und damit 
ein Zeichen gegen Einkommens- und 
Altersarmut zu setzen. 

Deswegen stehen verbindliche Tarif­
verträge auch für Unternehmen, die nicht 
Mitglied im Arbeitgeberverband sind, 
als gewerkschaftliches Ziel (Allgemein­
verbindlichkeit) weiter ganz oben an. 
Diese Forderung aus der Tarifrunde 2015 
bleibt hochaktuell, weil Prekarisierung, 
Lohndumping und Tarifflucht immer 
stärker zum Problem geworden sind und 
sich Altersarmut trotz jahrzehntelanger 
Arbeit im Handel ausbreitet. Dieser Ent­
wicklung setzt ver.di den Kampf für 
existenzsichernde Tarifverträge und gu­
te, gesunde Arbeit entgegen.� A.HA.

Fortsetzung von Seite 1

D ie Masche der österreichischen Mö­
belkette XXXLutz ist simpel, aber 

wirksam: Seit Jahren kauft der Konzern 
in Deutschland alt eingesessene Möbel­
händler – und krempelt sie radikal zu 
einer Art Einrichtungsdiscounter mit 
wenig und schlecht bezahltem Personal 
um. Als vorerst letzte Filiale traf es die 
Oberhausener Tochter, das frühere Mö­
belhaus Rück. 68 Beschäftigte erhielten 
im August die Kündigung; 22 hatten 
unter dem Druck des Arbeitgebers Auf­
lösungsverträge unterschrieben. 

Belegschaft reduziert

»Das Unternehmen hat sich einer ver­
nünftigen Zusammenarbeit mit uns ver­
weigert«, sagte der stellvertretende 
Betriebsratsvorsitzende Dirk Klima­
schewski Ende Juli. So gaben Unterlagen 
zur Situation des Möbelhauses keinen 
echten Aufschluss über die Finanzsitu­
ation. Tatsächlich hatte die Geschäfts­
leitung noch im März und im Mai von 
guten Umsätzen gesprochen. Kurz da­
rauf hätte sich die Lage angeblich radi­
kal verschlechtert. »Unter diesem Druck 
sollten wir 50 Entlassungen ohne Sozi­
alauswahl zustimmen. Das haben wir 

abgelehnt«, erklärte Klimaschewski. 
»Wir machen auf die Missstände auf­

merksam«, erklärte ver.di-Sekretärin 
Isabella Hillig anlässlich einer Mahnwa­
che vor der Oberhausener Filiale Ende 
August. Durch Entlassungen und Ver­
tragsauflösungen hat sich die Belegschaft 
des Möbelhauses inzwischen mehr als 
halbiert. Das ist aber nicht alles. Weite­
re 68 Beschäftigte werden nach dem 
bekannten XXXL-Organisationsprinzip 
künftig in speziellen Personalgesellschaf­

ten beschäftigt. Die gelten formal als 
eigenständig und verfügen über kein 
Kapital. Damit umgeht XXXL jede Art 
von Verantwortung im Fall weiterer Kün­
digungen. Isabella Hillig: »Wenn Beschäf­
tigte ihre Arbeit verlieren, besteht für 
sie keine Chance, in ein anderes XXXL-
Haus zu wechseln, weil jede dieser Ge­
sellschaften eigenständig agiert.« Und 
da die Firmen kein Kapital haben, kön­
nen sie bei Stellenabbau keine Abfin­
dungen zahlen. Für ein Jahr seien zwar 

die bisherigen Arbeitsbedingungen in 
den neuen Verträgen gesichert, anschlie­
ßend würde jedoch verhandelt. »Und 
das bedeutet nach unseren Erfahrungen 
mit XXXL schlechtere Entgelte, zum Teil 
um mehrere hundert Euro unter dem 
vorherigen Gehalt«, sagt Isabella Hillig. 

Logistik auch betroffen

Viele der entlassenen Beschäftigten ha­
ben Kündigungsschutzklage eingelegt. 
Schon nach der Übernahme im Januar 
2014 hatte XXXLutz bei Möbel Rück rund 
50 Stellen abgebaut: Die Verwaltung, 
zuvor auch für die Rück-Standorte in 
Pampow bei Schwerin und Neubranden­
burg zuständig, wurde komplett in die 
Verwaltung nach Würzburg verlegt. 
Damals war ein Sozialplan ausgehandelt 
worden. Unterdessen kündigte XXXL an, 
am Logistikstandort Buschhausen mehr 
als 40 Stellen zu streichen. Auch hier wird 
nach den Plänen des Konzerns nur der 
kleinere Teil der Belegschaft bleiben – in 
»eigenständigen« Personalgesellschaften. 
Bisher ist das Vorgehen von XXXL legal, 
so absurd es erscheinen mag. Betriebs­
räte und ver.di allein können die syste­
matische Personal-Auslagerung mit den 
Werkzeugen des Betriebsverfassungs­
gesetzes nicht unterbinden. »Es wird 
Zeit, dass die Politik solche Konstrukti­
onen unterbindet«, betont die Gewerk­
schaftssekretärin Isabella Hillig.� G G

W Ö H R L

� FOTO: VER.DI

Amirul Haque Amin� FOTO: PR
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Die XXXL-Masche
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Ohne Konzept

WELTBILD-BLOG:  
ÜBER EINE MILLION SEITENAUFRUFE

Im Juli konnte mit insgesamt einer Million Seiten-
aufrufen die Schallmauer durchbrochen werden, seither ist der 
Weltbild-Blog von ver.di auf dem Weg zur zweiten Million Besuche-
rinnen und Besucher. 2009 als neuer Kommunikationskanal einge-
richtet, um betriebliche Themen und Konflikte öffentlich zu machen, 
hat sich dieser Blog sensationell erfolgreich entwickelt und ist zu 
einem Vorbild für viele andere geworden. Auch ver.di-Vorsitzender 
Frank Bsirske gratulierte zu diesem Ergebnis jahrelanger engagier-
ter Gewerkschaftsarbeit.

Monate dauert die Unsicherheit für 
die rund 16.000 Beschäftigten 

beim Lebensmittelfilialisten Kaiser’s-
Tengelmann (KT) nun schon. Während 
KT-Besitzer Karl-Erivan Haub von An­
fang an nur den Komplettverkauf der 
zirka 450 Geschäfte in drei Bundeslän­
dern an Edeka im Sinn hatte, sind die 
Bedenken gegen diesen Deal nicht 
kleiner geworden. »Kartellamt und Mo­
nopolkommission haben das Vorhaben 
aus wettbewerbsrechtlicher Sicht ab­
gelehnt. Wir als ver.di-Handel wiederum 
müssen deutlich sagen, dass eine 
KT-Übernahme durch Edeka massive 
Verschlechterungen der Arbeitsbedin­
gungen für die Beschäftigten nach sich 
ziehen würde«, sagt Hubert Thiermeyer, 
der im Landesbezirk Bayern den Fach­

bereich Handel leitet. Edeka-Chef Mar­
kus Mosa hat zwar verschiedentlich von 
Beschäftigungsgarantien gesprochen. 
Bei näherer Betrachtung gelten die al­

lenfalls für einen begrenzten Zeitraum. 
»Vor allem aber wird eine unserer vier 
Hauptforderungen, KT-Filialen nach 
einer Edeka-Übernahme nicht an pri­

vate Kaufleute zu übergeben, ausdrück­
lich abgelehnt«, so Hubert Thiermeyer. 
Gerade »Privatisierungen« bei Edeka 
haben zur Folge, dass weder Tarifbin­
dung noch Mitbestimmungsrechte in 
den entsprechenden Filialen eingehal­
ten werden.

Bisher hat Bundeswirtschaftsminister 
Sigmar Gabriel noch nicht entschieden, 
ob er der beantragten Sondererlaubnis 
für den Edeka-Deal zustimmt oder ihn 
ablehnt. Für ver.di und die KT-Beschäf­
tigten steht fest, dass Besitzer Haub 
endlich seine unternehmerische Verant­
wortung wahrnehmen muss. Nicht die 
Mitarbeiter/innen sind für die wirtschaft­
liche Situation des Unternehmens ver­
antwortlich, sondern Haub selbst. Des­
halb ist es seine Sache, die berufliche 
Zukunft der Beschäftigten unter tarifli­
chen und mitbestimmten Bedingungen 
sicherzustellen.� G U D R U N  G I E S E

Verantwortungsbewusst handeln geht anders!

Soliaktion des Fachbereichs� FOTO: VER.DI
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KURZ & KNAPP
 EXZELLENTES JAHR: Europas 
größter Agrarhändler Baywa rechnet 
mit einem sehr guten Gesamtjahr 
2015. »Wir erwarten ein exzellentes 
Jahr«, sagte Vorstandschef Klaus 
Josef Lutz Anfang August. Ausge­
sprochen zufrieden zeigte er sich mit 
dem Ausbau des Geschäfts mit Obst 
und Gemüse, vor allem in Asien. We­
niger positiv werde sich dagegen die 
Energiesparte entwickeln. Probleme 
bereite auch der Handel mit Bau­
stoffen und Landmaschinen.

 ÜBERNAHME: Der Auto-Ersatz­
teilehändler Wessels + Müller darf 
den Wettbewerber Trost Auto Service 
Technik unter Auflagen übernehmen. 
Dies hat das Bundeskartellamt ent­
schieden. In sechs Regionalmärkten – 
Braunschweig, Darmstadt, Frankfurt, 
Heilbronn, Magdeburg und Stuttgart 
– müssen beide Firmen zunächst 
Standorte an einen unabhängigen 
Dritten verkaufen. Wessels + Müller 
muss zudem die Einkaufsgemein­
schaft Auto Teile Ring aufgeben.

GROSS- UND 
AUSSENHANDEL

wurde in etlichen Haustarifverträgen 
sowie bei den Ausbildungsvergütungen 
die eigentlich bevorzugte Festbetrags­
regelung durchgesetzt; hier gibt es min­
destens 60 Euro monatlich mehr, was 
sich vor allem für die unteren Entgelt­

gruppen positiv auswirkt. Die Ausbil­
dungsvergütungen steigen allerdings 
auch in allen anderen Tarifgebieten per 
Festbetrag und nicht prozentual.

Klar ist aus Sicht von Stefan Kraft, dass 
auch nach der erfolgreichen Entgeltrun­

de im Groß- und Außenhandel 2015 für 
die Zukunft Tarifthemen weiterentwickelt 
und abgestimmt werden sollten. Dazu 
gehören insbesondere die Bereiche Ent­
geltreform, »Gute Arbeit« sowie Demo­
grafie.� G U D R U N  G I E S E

Bis zum Jahresende sollen Tarifvertrag 
und Mitbestimmungsregeln für die neue 
Transgourmet OHG unter Dach und Fach 
sein.

Auch bei Metro C&C, der Nummer 
Eins der Cash-and-Carry-Sparte bundes­
weit, stehen erhebliche Umstrukturie­
rungen an, die ebenfalls u.a. mit der 
Ausweitung der Lieferdienste zusam­
menhängen. So entstehen 14 eigenstän­
dige Regionalbetriebe mit eigenständi­
gen Belieferungsdepots, die an die be­
stehenden C+C-Häuser angedockt sind. 
»Damit die bestehenden Betriebsräte 

nicht zerschlagen werden, ist es gelun­
gen, mit dem Arbeitgeber eine Verhand­
lungsverpflichtung über einen § 3- Ta­
rifvertrag zu vereinbaren«, sagt Uwe 
Erschens, derzeit zuständig für die Be­
treuung bei Metro C&C. »So kann wei­
ter ein Betriebsrat pro Haus gewählt 
werden.« Bisher ist nicht endgültig klar, 
wie viele Arbeitsplätze durch die Um­
strukturierungen insgesamt betroffen 
sein werden. Doch die Zukunft der gro­
ßen Metro-Märkte wird immer unklarer. 
Nach derzeitigen Planungen fallen, ge­
gen die Stimmen der Arbeitnehmer-Ver­

treter im Aufsichtsrat, erneut 500 Voll­
zeitarbeitsplätze in den Märkten weg. 
ver.di fordert von der Geschäftsführung 
ein klares Bekenntnis zu den Abholmärk­
ten als wichtigen Teil der künftigen Ge­
samtstrategie. Die Märkte funktionieren 
nur mit genügend Personal – das wei­
tere Ausbluten muss aufhören. � G G

Zügig verlief die diesjährige Entgelt­
tarifrunde im Groß- und Außenhan­

del (GAH); bereits vor der Sommerpau­
se hatte die Mehrzahl der Landesbezirke 
ihre Abschlüsse unter Dach und Fach. 
Und die können sich unterm Strich 
durchaus sehen lassen: Bei 24 Monaten 
Laufzeit steigen die Löhne und Gehälter 
im ersten Jahr um tabellenwirksame 2,7 
Prozent, im Jahr darauf um weitere 2 
Prozent. Angesichts der anhaltend nied­
rigen Inflationsrate bedeutet das »eine 
deutliche Steigerung der Realeinkom­
men«, wie Stefan Kraft betont, der für 
Tarifpolitik in der ver.di-Bundesfachgrup­
pe GAH zuständig ist.

Die Tarifverhandlungen standen zu­
nächst unter keinem guten Stern, da die 
Arbeitgeber einmal mehr versuchten, 
Manteltarifthemen in die reine Entgelt­
runde hineinzutragen – unter anderem 
die Ausdehnung der Arbeitszeiten an 
Samstagen, Heiligabend und Silvester. 

»Das haben wir in allen Tarifgebieten 
abgestimmt und entschieden zurückge­
wiesen«, so Stefan Kraft. »Damit konn­
ten wir verhindern, dass Mantelthemen 
mit einer Lohn- und Gehaltsrunde ver­
mischt wurden.«

Arbeitszeiten verteidigt 

Auf der Habenseite der diesjährigen 
Entgeltrunde sind auch die positive Mit­
gliederentwicklung (plus 1.684 neue ver.
dianer im GAH zwischen März und Juni) 
sowie die zahlreichen Aktions- und Streik­
tage zu verbuchen. Die Zahl der Aktions­
betriebe nahm von 99 auf 120 zu.

Bei den Entgelterhöhungen wurden 
die Ziele nicht vollends erreicht: So sei 
die soziale Komponente in Gestalt einer 
Einmalzahlung in Höhe von 90 Euro im 
kommenden Jahr geringer ausgefallen 
als erwünscht. Allein für den genossen­
schaftlichen Großhandel in Brandenburg 

Das Geschäftsmodell war jahrzehn­
telang ein Renner: Gastronomen, 

Kioskbesitzer und Privatleute mit Zu­
gangskarte fuhren bei Metro C&C oder 
Selgros vor, luden Großpackungen ein, 
bezahlten und transportierten die Ware 
selbst ins Geschäft oder nach Hause. 
Doch seit einiger Zeit ist Cash-and-
Carry weniger gefragt; stattdessen boo­
men Zustelldienste. Da auch diese Ser­
vices von den bestehenden Unterneh­
men angeboten werden, müssen sich 
ver.di und die Arbeitnehmervertretungen 
verstärkt mit Tarifbindung, Tarifverhand­
lungen und Mitbestimmungsrechten in 
dieser Teilbranche befassen.

Tarifbindung erhalten

Transgourmet gilt als erstes Unterneh­
men, das mit Lieferdiensten für Gastro­
nomie und Kleinbetriebe kräftig expan­
diert ist. Die Transgourmet OHG (früher 
Rewe Foodservice) steht nun vor der 
vollständigen Übernahme des C+C-
Unternehmens Selgros zum 1. Juni 2016. 
Damit stellen sich für die Beschäftigten, 
ihre Betriebsräte und ver.di Fragen nach 
Tarifbindung und Mitbestimmung, denn 
Transgourmet ist nicht im Arbeitgeber­
verband organisiert. Durch die Ver­
schmelzung der Selgros auf die Trans­
gourmet OHG entfällt die Bindung an 
die regionalen ver.di-Tarifverträge Groß- 
und Außenhandel. »Klar ist, dass wir als 
ver.di die tariflichen Regelungen für die 

übergehenden Beschäftigten erhalten 
müssen. Einzig richtig wäre, dass die 
neue Transgourmet OHG in die Tarifbin­
dung geht«, sagt Rolf Mootz von der 
ver.di-Bundesfachgruppe Groß- und 
Außenhandel. Ende Juli fand ein erstes 
Sondierungsgespräch zwischen Arbeit­
geberseite und ver.di über Tarifbindung 
und Mitbestimmung für die Standorte 
in der neuen Transgourmet OHG ab 
1.6.2016 statt.

Enorme Umstrukturierungen

Rolf Mootz: »Wir waren uns mit dem 
Arbeitgeber einig, dass weiter Tarifbin­
dung für die Selgros-Abholmärkte und 
-Abteilungen gelten muss.« Die Rege­
lungen dafür sollen in Form eines Sozi­
altarifvertrages fixiert werden. Zurzeit 
arbeitet die Fachgruppenleitung GAH 
an einem Vertragsentwurf, der im Ok­
tober (nach Redaktionsschluss) mit dem 
Arbeitgeber verhandelt wird. Uneins 
waren sich beide Seiten über die Rege­
lung der Mitbestimmung; Transgourmet/
Selgros wandte sich gegen einen Ge­
samtbetriebsrat für das neu entstehen­
de Unternehmen. »Das ist allerdings 
betriebsverfassungsrechtlich geboten«, 
so Rolf Mootz. Für die in ver.di organi­
sierten Selgros-Beschäftigten gelten die 
tariflichen Leistungen in der Nachwir­
kung weiter, und so sind in den zurück­
liegenden Wochen viele Mitarbeiter/
innen in die Gewerkschaft eingetreten. 

Pick-Automatisierung� FOTO: SSI

Die Automatisierung greift um sich
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Bald verschwindet dieses Firmenlogo� FOTO: ARCHIV

Streikende Metro-Beschäftigte in Nordrhein-Westfalen� FOTO: HACKENBERG

L I E F E R S E R V I C E S  B O O M E N  –  D I S K U S S I O N  U M  T A R I F V E R T R Ä G E  U N D  M I T B E S T I M M U N G

In Apotheken machen sie sich oft für 
Kundinnen und Kunden bemerbar: 

Rowa-Automaten, die innerhalb weniger 
Sekunden das georderte Medikament am 
Verkaufstresen auswerfen, ohne dass sich 
die pharmazeutische Fachkraft auch nur 
einen Millimeter bewegt hätte. Auch in 
den Betrieben des Pharmagroßhandels 
werden vergleichbare Automaten zur 
Kommissionierung eingesetzt. 

Eindeutiger Trend

Lohnte sich ihr Einsatz wegen der rela­
tiv hohen Kosten in der Vergangenheit 
nur für so genannte Schnelldreher, also 
häufig nachgefragte Arzneien wie zum 
Beispiel Schmerztabletten, sind die Ge­
räte inzwischen günstiger geworden. 
Damit halten sie verstärkt Einzug im 

Pharmagroßhandel auch für die übrige 
Palette an seltener nachgefragten Arz­
neien.

»Der Trend geht deutlich zur Kom­
missionierung per Automat«, stellt Sieg­
mar Roder fest, der in der ver.di-Bun­
desfachgruppe Groß- und Außenhandel 
für diese Teilbranche zuständig ist. Das 
Tempo, das die einzelnen Unternehmen 
bei der Umstellung anschlagen, ist dabei 
sehr unterschiedlich. Die meisten Ro­
wa-Automaten dürfte es derzeit bei 
Gehe geben; in ungefähr 50 Prozent der 
bundesweit 18 Niederlassungen findet 
sich die technologische Neuheit. Ziel sei 
es, in absehbarer Zeit alle Standorte mit 
mindestens einem dieser Kommissionier­
systeme auszustatten, sagt Jörg Lauen­
roth-Mago, Landesfachbereichsleiter 
Handel im ver.di-Landesbezirk Sachsen, 

Sachsen-Anhalt, Thüringen. »Der Druck 
nimmt allerdings in der gesamten Teil­
branche zu.«

Das bestätigt auch Rudi Rainer, lang­
jähriger GBR-Vorsitzender bei Phoenix. 
»Im neuen Geschäftsjahr werden vor­
aussichtlich an den ersten Standorten 
diese Geräte installiert.« Das Unterneh­
men verspreche sich davon vor allem 
logistische Vorteile. Über die Gefährdung 
von Arbeitsplätzen könne derzeit noch 
nichts Konkretes gesagt werden.

Wichtiges Thema für BR

Anders bei Gehe. Wegen des hohen 
Automatisierungsgrades steht dort fest, 
wie viel menschliche Arbeitskraft jedes 
einzelne Kommissioniersystem kostet: 
2,75 Vollzeitstellen. »Da es kaum Voll­

zeitstellen gibt, sind faktisch vier bis fünf 
Beschäftigte von der Rationalisierung 
betroffen«, sagt Jörg Lauenroth-Mago. 
Bei Gehe hätten ver.di und die Betriebs­
räte in Verhandlungen mit dem Arbeit­
geber dabei betriebsbedingte Kündi­
gungen verhindert. Der bisherige Stel­
lenabbau wurde über die Nichtverlän­
gerung befristeter Stellen sowie Aus­
stiegsmodelle für ältere Beschäftigte 
bewerkstelligt.

Unterdessen werden die Automaten 
weiter optimiert. Ist derzeit noch ein 
Beschäftigter nötig, der das System von 
Hand mit den Medikamentenschachteln 
bestückt, wird über kurz oder lang auch 
dieser Schritt vollautomatisch erledigt 
werden. Für die Betriebsräte im Phar­
magroßhandel und ver.di bleibt das 
Thema weiter auf der Agenda.� G G

Cash and Carry im Wandel
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Ein deutliches PLUS



Bei der Berufsschultour werden auch große Poster zum Thema Tarifvertrag eingesetzt. Das Foto entstand 
bei der ver.di-Jugendkonferenz im Handel in diesem Frühjahr�  FOTO: CHRISTIAN V. POLENTZ, TRANSIT

Zum zehnten Mal hat der DGB den 
Ausbildungsreport herausgegeben. 

Dabei wurden Azubis der 25 am stärk­
sten nachgefragten Ausbildungsberufe 
zu ihren Erfahrungen befragt. Im Handel 
schneidet der Beruf Kaufmann/Kauffrau 
im Groß- und Außenhandel mit einem 
Platz vier in der mittleren Bewertungs­
kategorie noch am besten ab. Die ent­
sprechende Qualifizierung im Einzelhan­
del sowie die Ausbildung zum Verkäufer 
bzw. zur Verkäuferin liegt in diesem Feld 
auf den unteren Rängen. Die aller­
schlechtesten Noten unter allen heran­
gezogenen Ausbildungen erhielt die zum 
Fachverkäufer bzw. zur Fachverkäuferin 
im Lebensmittelhandwerk.

Kein spürbar neuer Kurs

Die Mängelliste ist Jahr für Jahr ver­
gleichbar, was belegt, dass in den Aus­
bildungsbetrieben kein spürbar neuer 
Kurs eingeschlagen worden ist. 10,2 
Prozent aller befragten Azubis gaben 

an, »immer« bzw. »häufig« ausbildungs­
fremde Arbeiten verrichten zu müssen. 
In 8,1 Prozent der Ausbildungsbetriebe 
gibt es keinen Ausbilder bzw. keine Aus­
bilderin, und auch bei weiteren 11,2 
Prozent der Betriebe, wo welche vor­
handen sind, stehen diese »selten« bis 
»nie« für die Azubis zur Verfügung. 

Gegenüber den beiden Vorjahresum­
fragen gestiegen ist die Anforderung an 
die Auszubildenden, Überstunden zu 
leisten, 38,1 Prozent der Befragten wer­
den regelmäßig dazu herangezogen. Das 
betrifft auch minderjährige Azubis, die 
unter das Jugendarbeitsschutzgesetz 
fallen. Fast 60 Prozent der Umfrageteil­
nehmer/innen wussten nicht, ob sie nach 
Abschluss ihrer Ausbildung übernommen 
werden. Lediglich 32,1 Prozent hatten 
eine Zusage in der Tasche, 8,4 Prozent 
war mittgeteilt worden, dass sie nicht 
übernommen werden. Und auch von 

denen, die weiterbeschäftigt werden, 
erhalten mehr als ein Drittel nur eine 
befristete Anstellung.

Für einen Qualitätsschub

DGB-Jugendbildungssekretär Florian 
Haggenmiller verwies zudem auf die 
unzulängliche Versorgung von Azubis 
ausländischer Herkunft; sie würden zu­
dem oft diskriminiert. »Das ist ein ab­
solut inakzeptabler Zustand.« Insgesamt 
müsse sich eine Menge an der Ausbil­
dungsqualität ändern, so Haggenmiller. 
»Viele Azubis werden als billige Arbeits­
kräfte missbraucht. Überstunden sind 
zum Beispiel überhaupt nicht in den 
Ausbildungsrahmenplänen vorgese­
hen.« Gegen die in vielen Branchen 
verbreiteten Verstöße gegen Gesetze 
und Schutzvorschriften seien dringend 
klare Rahmenbedingungen erforderlich. 

Nicht zuletzt, so betonte die stellvertre­
tende DGB-Vorsitzende Elke Hannack, 
müssten die Arbeitgeber ihre »Besten-
Auslese« beenden, denn Hauptschulab­
solvent/innen haben trotz vieler freier 

Ausbildungsplätze nur geringe Chancen 
auf einen betrieblichen Ausbildungs­
platz. Angesichts der großen Mängel in 
manchen Branchen, so Florian Haggen­
miller, sei es kein Wunder, dass in Beru­
fen wie etwa dem Einzelhandel und dem 
Lebensmittelhandwerk jedes Jahr viele 
Lehrstellen unbesetzt bleiben.� G G

VER.DI  HANDEL NR. 3  |   OKTOBER 2015Aktuell� Seite 4

Wozu eine Gewerkschaft eigentlich 
gut ist, wissen die meisten der 

Berufsschüler/innen aus den Ausbil­
dungsberufen im Einzelhandel oder 
Groß- und Außenhandel nicht. Doch 
wenn ihnen gewerkschaftliche Aufga­
ben und Ziele nahegebracht werden, 
sind sie hochinteressiert. Das ist nur 
eine der Erfahrungen, die ein ver.di-Team 
aus dem Bereich Jugend im Handel in 
Sachsen-Anhalt machte, als es in ver­
schiedenen Berufsschulen des Landes 
90-minütige Unterr ichtseinheiten 
anbot.»Die Auszubildenden erhielten 

dabei einen Überblick über Tarifverträge, 
Ausbildungsinhalte und vieles mehr«, 
berichtet Yvonne Brennecke, die für die 
ver.di-Jugend im Handel in Sachsen-An­
halt zuständige Gewerkschaftssekretä­
rin. »Um auch noch individuell zu bera­
ten, bauen wir außerdem an dem jewei­
ligen Besuchstag einen Infostand auf. 
Das Angebot wird sehr gut angenom­
men.« Doch oft kommen die ver.di-Ak­
tiven gar nicht so weit. Längst nicht 
jede Berufsschule in Sachsen-Anhalt 
geht auf die Offerte ein, obwohl alle 
angeschrieben worden sind. Yvonne 
Brennecke: »In der Region Salzwedel 
hatten wir aber auch eine sehr positive 
Reaktion des Schulleiters. Der ist selbst 
aktiver Gewerkschafter.«

Positivbilanz nach den  
ersten Einsätzen

Die Berufsschulaktion der ver.di-Jugend 
im Handel ist zu Jahresbeginn außer in 
Sachsen-Anhalt noch in Berlin-Branden­
burg, Hamburg, Mittelhessen und Süd-
Ost-Niedersachsen angelaufen. In Sach­
sen-Anhalt wurden zunächst Ehrenamt­
liche für die Aufgabe geschult und 
parallel dazu die Berufsschulen ange­
schrieben. Anschließend zog das Team 
zu den ersten Einsätzen los. Bis zur 

Sommerpause wurden auf diese Weise 
knapp 300 Berufsschüler/innen erreicht, 
und immerhin 12 von ihnen sind auch 
ver.di-Mitglied geworden. »Mit dieser 
Quote stehen wir unter den ver.di-Re­
gionen, die die Berufsschulaktion in 
diesem Jahr erproben, am besten da«, 
sagt Yvonne Brennecke. 

In Berlin war bisher eine Berufsschule, 
das Oberstufenzentrum Handel 1 in der 

Lehrkräften sehr gut angekommen. 
Und so konnten die ver.di-Teamer/innen 
nach Kräften für die Gewerkschaft wer­
ben.

Bis zum Jahresende geht die Pilot­
phase in den Regionen weiter. Anschlie­
ßend wird ausgewertet und auf ver.di-
Bundesebene entschieden, ob die Be­
rufsschulaktion dauerhaft etabliert 
werden soll.� G U D R U N  G I E S E

Kreuzberger Wrangelstraße, in die Ak­
tion einbezogen – mit enormer Resonanz. 
»Wir haben mehr als 500 Schülerinnen 
und Schüler allein über die angebotenen 
90-minütigen Unterrichtseinheiten er­
reicht«, sagt Nina Akin, die für die Jugend 
im Handel bei ver.di Berlin-Brandenburg 
zuständig ist. Die Angebote der Berufs­
schultour seien sowohl bei den Schüle­
rinnen und Schülern als auch bei den 

Kein Hit: Ausbildung im Handel

ver.di on tour:  DER BEDARF IST 
RIESENGROSS

Jährlicher Ausbildungsreport� FOTO: C.  V. POLENTZ, TRANSITFOTO.DE

Außer den Unterrichtseinheiten 
gibt es Kaffee und oft gute Ge-
spräche� FOTO: VER.DI
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tisch gar nicht. Für das jetzt gestartete 
Bewerbungsjahr waren 127 Ausbil­
dungsstellen ausgeschrieben, auf die 
sich über 7500 junge Menschen bewor­

Wie viele Ausbildungsplätze gibt es 
derzeit bei IKEA Deutschland?
KERSTIN FRANZ: In bundesweit 50 Mö­
belhäusern und 2 Callcentern sind es 
insgesamt 407 Auszubildende. Zum 
Vergleich: 2007 gab es noch 746 Aus­
zubildende in damals 43 Filialen. Und 
die Ankündigungen fürs nächste Jahr 
stimmen nicht gerade hoffnungsvoll. 
Sechs Häuser haben einen Ausbildungs­
stopp für 2016 angekündigt. Bisher gibt 
es in fast jeder Niederlassung Azubis. 

Der Ruf der Ausbildungsqualität bei 
IKEA ist sehr gut. Ändert sich daran 
etwas?
JANA WACKER: Bisher ist die Qualität 
ausgezeichnet. Auch die turnusmäßigen 
Befragungen, die wir als GJAV unter den 
Azubis veranstalten, fallen sehr positiv 
aus. Allerdings befürchten wir, dass ge­
ringere Auszubildendenzahlen sich auch 
negativ auf die Qualität auswirken. 

Wenn zum Beispiel derzeit 10 bis 15 
Azubis in einem Haus sind, steht ihnen 
oft ein Ausbilder zur Seite, der sich in­
tensiv um sie kümmert. Geht die Zahl 
weiter herunter, etwa auf zwei Azubis 
in einer Niederlassung, wird vermutlich 
nur noch jemand aus der Personalabtei­
lung »nebenbei« für sie zuständig sein. 
Deshalb muss die Zahl der Ausbildungs­
plätze dringend wieder steigen.

Wie läuft das Bewerbungsverfahren 
bei IKEA? Gibt es genügend Bewer-
ber/innen für die Ausbildungsstel-
len?
KERSTIN FRANZ: Hier liegt eines der zen­
tralen Probleme. IKEA hat 2011 die Be­
werbungsverfahren zentralisiert, in 
Potsdam laufen nun alle Bewerbungen 
ein und werden dort entschieden. Es 
haben fast nur noch Abiturienten/innen 
eine Chance, Realschulabsolventen/in­
nen selten, Hauptschüler/innen prak­

ben haben. Genommen wurden jedoch 
nur 100. Beim früheren dezentralen 
Verfahren hatten durchaus auch junge 
Leute mit Hauptschulabschluss oder 
nicht ganz so guten Noten eine Chance, 
zum Vorstellungsgespräch eingeladen 
zu werden. Nun wird ausschließlich nach 
Papierlage entschieden – viele fallen 
durchs Raster. Außerdem zieht sich das 
Verfahren über Wochen hin. Wir haben 
uns gegen die Umstellung auf die zen­
trale Azubirekrutierung gewehrt und 
auch eine Einigungsstelle eingeschaltet; 
leider ohne Erfolg.

Wie sind bei IKEA die Chancen auf 
Übernahme?
JANA WACKER: Seit zirka zwei Jahren 
werden fast alle Azubis, die einen guten 
Abschluss erreicht haben, unbefristet 
und in Vollzeit übernommen. Das ist 
zwar auf den ersten Blick positiv, doch 
hat es dazu geführt, dass sich die Ver­

NACH
GEFRAGT

»IKEA kann sich mehr Ausbildungsplätze leisten!«

antwortlichen in den Häusern ganz ge­
nau überlegen, wie viele Ausbildungs­
stellen sie anmelden, denn damit haben 
sie quasi dauerhaft eine Stelle vergeben.
KERSTIN FRANZ: Wir sehen IKEA in der 
sozialen Verantwortung, auch über den 
eigenen Bedarf hinaus auszubilden. Ge­
rade wegen der hohen Qualität der Aus­
bildung haben die Absolvent/innen sehr 
gute Chancen auf dem Arbeitsmarkt.

Wie sind die Chancen, diese Forde-
rung durchzusetzen?
KERSTIN FRANZ: Wir konnten mit der 
Unternehmensleitung eine gemeinsame 
Arbeitsgruppe »Ausbildung plus« ver­
einbaren. Dort soll es unter anderem um 
die Zahl der Ausbildungsplätze  gehen 
und damit verbunden unsere Forderung, 
auch über den Eigenbedarf hinaus aus­
zubilden. Diese Gespräche stehen aller­
dings noch ganz am Anfang.
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